Rede auf der Kundgebung von „Köln stellt sich quer“ am 07.05.2011
Liebe Kölnerinnen und Kölner,

zum wiederholten Male unternimmt die sogenannte Bürgerbewegung pro Köln/pro NRW und im versuchten Schulterschluss mit anderen rechtspopulistischen und rechtsextremen Parteien aus Europa den jämmerlichen Versuch,  im Namen der Freiheit das freiheitliche Zusammenleben der Bürgerinnen und Bürger Kölns aller Herkünfte, Religionen und Kulturen zu attackieren und zu diskreditieren.

Wer sind aber die Bürgerinnen und Bürger Kölns? Kölnerinnen und Kölner sind auch, aber beileibe nicht die meisten, die hier geborenen Kölner. Kölnerinnen und Kölner sind auch die in 180 Ländern geborenen und hier friedlich und frei zusammenlebenden und zusammen arbeitenden Menschen dieser Stadt. Kölnerinnen und Kölner kommen aus Indien und Italien, aus Polen und Pakistan, aus Belgien und Brasilien, aus Norwegen und Nigeria, aus Israel und aus Palästina.

Aber vor allem: die wichtigsten Kölnerinnen und Kölner und die mit der größten Zukunft sind die Kinder und Jugendlichen dieser Stadt, von denen mittlerweile fast 50% einen Zuwanderungshintergrund oder eine Zuwanderungsgeschichte haben. Diese Kinder und Jugendlichen sind alle unsere Kinder und wir müssen für sie alles das Wollen und Tun, was wir für unsere eigenen Kinder wünschen, wollen und tun. Sie brauchen unsere besondere Unterstützung und Förderung, vor allem in den benachteiligten und von Armut betroffenen Teilen unserer Stadt.
Liebe Kölnerinnen und Kölner, das friedliche und freie Zusammenleben und Aufwachsen von Menschen aller Herkünfte, Religionen und Kulturen ist in seiner wachsenden Vielfalt eine große Bereicherung und zugleich eine große Herausforderung. Es ist ein Zusammenleben, das nicht frei ist von Spannungen, Missverständnissen und Enttäuschungen. 
Es ist ein Zusammenleben, das von uns allen etwas verlangt und ein täglicher, aktiv und verantwortlich zu gestaltender Lernprozess  ist: das Verstehen und den Dialog, die Auseinandersetzung und den Konsens über unser Zusammenleben in dieser Stadt zu suchen und so respektvoll wie offen und ehrlich miteinander zu führen.

Für diese unumkehrbare Entwicklung, für dieses Zusammenleben der Menschen aller Herkünfte, Religionen und Kulturen gibt es nur eine gemeinsame, uns alle bindende, von uns allen zu bejahende und von uns allen aktiv mit zu tragende und zu verteidigende Grundlage: 
Das Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland.
Es ist unsere Magna Charta, die unserer Freiheit und Würde verpflichtet ist. Es ist unsere Magna Charta, der wir verpflichtet sind, damit unsere Würde und Freiheit auch die Würde und Freiheit unserer Mitmenschen ist. Das Grundgesetz definiert die Freiheit, die wir meinen. 
Hier und heute, in der Zusammenkunft des ökumenischen Gottesdienstes in der Kirche St. Heribert und in dieser Kundgebung im Rheingarten ist das Grundgesetz versammelt, finden sich seine Träger und Verteidiger und nicht in der billigen Maskerade eines sog. Freiheitsmarsches einer sog. Bürgerbewegung, die die Bürgerinnen und Bürger Kölns ausgrenzt und sich so, immerhin und Gott sei Dank, tatsächlich als eine „Bewegung ohne Bürger“ entpuppt und demaskiert.
Liebe Kundgebungsteilnehmer: 

Das Grundgesetz garantiert die Freiheit des religiösen Bekenntnisses und der Religionsausübung. Wir, die katholischen und evangelischen Christen in Köln bejahen und verteidigen dieses Grundrecht nicht nur für uns, sondern für alle Religionsgemeinschaften und Bekenntnisse. In einer freien Gesellschaft und Grundordnung hat jedes religiöse Bekenntnis seinen Platz und seinen Raum. Dieser Raum muss ein würdiger sein, deshalb freuen wir uns über die Errichtung der Großen Moschee in Ehrenfeld, deshalb haben wir uns vom ersten Tage an für die Verwirklichung dieses Vorhabens eingesetzt, deshalb erwarten wir uns mit unseren Mitbürgerinnen und Mitbürgern muslimischen Glaubens auf den Augenblick ihrer Eröffnung und den Moment, wo dort das erste Gebet gesprochen wird.

Wir erwarten jedoch von unseren Mitbürgerinnen und Mitbürgern islamischen Glaubens und hier vor allem von den Vertretern ihrer Organisationen, eine deutliche und vernehmbare Unterstützung, Solidarität und den Einsatz für Religionsfreiheit und freie Ausübung des Bekenntnisses in arabischen und islamisch geprägten Ländern. Die Probleme und Behinderungen der Christen in der Türkei, die massive Verfolgung und Vertreibung von Christen im Irak verfolgen wir mit Sorge und großer Anteilnahme. 
Es ist alles in dem einen Wort zusammengefasst: „Du sollst Deinen Nächsten lieben wie Dich selbst“- Evangelischer Kirchenverband Köln und Region und der Katholikenausschuss haben in einer gemeinsamen Erklärung gegen die Agitation und Diffamierungen der „Pro Bewegung“ klar und eindeutig Position bezogen. Vor allem sagen wir: das hat nichts, aber überhaupt nichts mit den christlichen Werten zu tun, die die “pro Bewegung“ für ihre Propaganda und Ziele reklamiert und instrumentalisiert. Die Diffamierung und Ausgrenzung von Bürgerinnen und Bürgern islamischen Glaubens, von zugewanderten Kölnern, von Flüchtlingen und Verfolgten hat keinerlei Rechtfertigung und Grundlage in unserem Glauben.
Liebe Kölnerinnen und Kölner,

es ist alles in dem einen Satz zusammengefasst: 

„Du sollst Deinen Nächsten lieben wie Dich selbst“

Es ist alles in dem einen Satz zusammengefasst: 

„Die Würde des Menschen ist unantastbar.“

Sie zu achten und zu schützen ist nicht nur die Verpflichtung aller staatlichen Gewalt.

Sie zu achten und zu schützen ist die Verpflichtung eines jeden von uns.

